Marienandacht zum Magnifikat
nach W. Hofsümmer AH Spalt 02.05.07  18.30hPersonal

Kreuzzeichen
Anzünden der Osterkerze

719/PS 27
Der Herr ist mein Licht und mein Heil;



vor wem sollte ich mich fürchten?






A: Der Herr ist die Kraft meines Lebens;






A: Vor wem sollte mir bangen?

Loblied: 594 1-3: Maria, dich lieben ist allzeit mein Sinn
Begrüßung/Thema
Wir denken im Mai besonders an Maria, eine einfache, demütige Frau, die wohl gerade deshalb uns den Erlöser schenken konnte.

Eines der schönsten und wichtigsten Texte der Bibel ist das Magnifikat, das Lied Mariens. Wir werden es gleich als Lesung hören. Es enthält provokante Worte: „Er stürzt die Mächtigen vom Thron und erhöht die Niedrigen. Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben und lässt die Reichen leer ausgehen.“ So sagt Maria von Gott und darum wird sie besonders geliebt von den Menschen in den Entwicklungsländern. Sie verehren Maria als Fürsprecherin für alle, die sich erniedrigt und ungerecht behandelt fühlen. 
Schuldbekenntnis
Manchmal fühlen auch wir uns erniedrigt, schlecht behandelt, gedemütigt.

Manchmal aber sind wir es, die andere erniedrigen, klein halten, demütigen.

Kyrie:

Mit Gott im Rücken kann ich täglich neu anfangen unter vielen Hoffnungslosen.

Herr, erbarme dich!



A: Herr, erbarme dich!

Mit Jesus an der Seite kann ich täglich Freude bringen unter vielen Traurigen.

Christus, erbarme dich!


A: Christus, erbarme dich!

Mit dem Vorbild Maria im Herzen kann ich täglich Herz zeigen unter vielen Unbarmherzigen.

Herr, erbarme dich!



A: Herr, erbarme dich!

Der allmächtige Gott erbarme sich unser,
er schenke den Erniedrigten neuen Mut,

weise die Mächtigen in die Schranken

und begleite uns auf all unseren Wegen.

Lied: 594, 4-6: Maria, dich lieben ist allzeit mein Sinn
Lesung Lk 1,39-55:

L1:   Aus dem Evangelium nach Lukas
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als ich deinen GruB horte, bewegte sich vor Freude das Kind in meinem Leib.
Wohl der, die geglaubt hat, daB sich erfullt, was der Herr ihr sagen lieB. Da
sagte Maria:

Meine Seele preist die Grfe des Herm,

und mein Geist jubelt tber Gott, meinen Retter.

Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut

Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschiechter!

Denn der Méchtige hat GroBes an mir getan, und sein Name st hellig
Er erbarmit sich von Geschlecht zu Geschlecht iiber alle, die ihn firchten
Er volibringt mit seinem Arm machtvolle Taten:

e zerstreut, die im Herzen voll Hoohmut sinds

or stirzt die Méchtigen vom Thran und erhéht die Niedrigen

Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben

und [46t die Reichen leer ausgenan

Er nimmt sich seines Knechtes Israel an und

denkt an sein Erbarmen, das er unsern Véitern verheifien hat,
Abraham und seinen Nachkommen auf ewig (Lk 1,39-55).

Predigt

Haben Sie auch schon einmal einem hochmitigen Menschen gewdinsch, er
moge von seinem hohen RaB herunterfallen? Mir ist e vor einiger Zeit pa
siert, als ich von einem Vizewelimeister siner Motorradklasse den Ausspruch
hérte: .lch und beten? Ich habe so gute Fanhrkiinste entwickelt, da brauche ich
nicht zu beten." Oh, habe ich gedacht, ob der noch nie etwas von giner Ouer
schnittiéhmung nach einem Unfall gehort hat?

Aber oft trifft es uns Ja selbst aus heiterem Himmel: Da zieht der Partner aus,
weil unser Ich zu breit geworden ist; da flattert die Kiindigung des Arbeitge-
bers in den Briefkasten; da baumelt das Schwert einer Chemotherapie (ber
unserem Haupt, oder da sitzen wir in einer Depression zwischen allen Stohlen
Aus solchen Urerfahrungen ist woh! auch folgende Erzéhlung entstanden.
Jetzt diirfen besonders die Kinder zuhéren:

Es war einmal ein junger Kérig an die Macht gekommen, dem stiegen Herr-
schaft und Reichtum schnell zu Kopfe. Eines Tages horte er in ainem Gotes-
dienst das Wort aus dem Magnificat: ,Gott stiirzt die Machtigen vom Thron
und erhoht die Niedrigen.” Da wurde er zomig und befahl nach dem Gottes-
dienst seinem Hofgeistiichen, diese Stelle nie wieder vorzulesen; ja, sié aus





L2:
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L1: Wort des lebendigen Gottes                           A: Dank sei Gott

Erschließung durch Märchen:
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dem Evangelienbuch herauszuschneiden und zu verbrennen. Der Priester wei-
gerte sich, denn es sei Gattes Wort! Das machte den Kénig nur noch zorniger;
er lief inn drei Tage ins Gefangnis werfen und befahl dann, als er sich immer
noch wehrte, einen Galgen aufzustellen. So grausam und willkiirich konnten
manchmal Kénige herrschen. Schon waren alle Bediensteten und das ganze
Volk zusammengerufen, um ihnen zu zeigen, wahin eine Befehlsverweigerung
fiihre, da erschien ein Bote, der den Kaiser mit seinem Gefolge zu einer
groBien Treibjagd mit anschiieBendem festlichen Mahl ankiindigte. Der Kénig
freute sich tiber die unverhoffte Ehre und verschob die Hinrichtung.
Auf der Jagd durch die dunklen Walder erblickte er einen prachtigen Hirsch,
der nicht ganz gesund schien, denn er blieb immer wieder stehen und konnte
oder wolle nicht fortlaufen. Da erfaBte den Firsten der Wunsch, ihn lebend
sinzufangen, und er verfolgte ihn bis in einen dichten, unbekannten Wald, in
dem er ihn dann aus den Augen verlor. Zu seinem Schrecken stellte er fest,
daB die anderen weit zurickgeblieben waren und er sich verirt hatte, In einem
Bach mit klarem Wasser nahm er ein erfrischendes Bad. Doch als er wieder
ans Ufer stieg, waren seine Kleider und sein Pferd verschwunden, Jetzt war er
nichts wefter als ein nackter Mann. Die Domen zerstachen seinen Krper, und
die Miicken fielen in Scharen tiber inn her.

Erst in der Nacht wage er sich an eine Htte heran, in der ein Waldwéchter
wohnte, weckte die Bewohner und gab sich als K6nig aus, dem Kleider und
Pferd gestohlen worden waren. Doch sie jagten den vermeintlichen Landstrei-
cher fort und gaben ihm schlieBlich, als er ganz bescheiden mit Trénen in den
Augén um ein paar afte Sachen bat, einige jimmerliche Lumpen. So irrte er
lange Zeit in Betlerklsicung umer. Keiner glaubte inm seine Geschichte, und
er hungerte sich recht und schlecht durch die Dorfer.

So kam unser Konig schiieBiich in die Hauptstadt, wo er einst reglert hatte,
fragte nach der Bedeutung der vielen Fahnen und erfuh, daB das Fest zur
Wiederkehr der Thronbesteigung anstand, zu dem auBer den Reichen dies-
mal auch Arme eingeladen waren. Da ging ach er zum Palast und setzte sich
mit den Biinden, Lahmen und Bttlern an ungeheuer lange Tische. Doch

bis zu seinem Tischende gelangten die Diener nicht mit den Speisen und Ge-
tréinken. Immer wieder biickte er mit groBen Augen auf den Knig, der ihm
wahrhaflig ganz dhniich sah, nur daB er viel freundlicher dreinschaute,
SchiieBlich erhob sich der Konig und verteilte aus vollen Taschen Geld unter
die Armen. Aber wieder: als er zum Tischende karm, waren die Taschen leer.
Der Kénig vertréistate ihn und lud ihn zum Fest im nachsten Jahr ein, wenn
wieder alle Reichen und Armen zusammenkamen

Da ging der Kanig in Lumpen in sich, und er erkannte, da all sein Ungliick in
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seinem Stolz die Ursache hatte, in seiner Stinde gegen das Evangelium und in
selnem hochmiltigen Befehl, den Priester hinrichien zu wollen. Sein Herz ward
0 valler Schmerz und Reue, daB ihm seine Schuld mehr bekimmerte als der
Verlust seines Thrones.

Ein ganzes Jalr bettelte er sich wieder durch die Dérler und kam schiieBlich
Verspiitet zum Tag des groBen Festes, Und wieder ging er leer aus beim Ver-
tellen der Speisen und des Geldes. Da nahm der Kénig den traurigen Armen
mitin seinen Palast, in dem sich dieser so gut auskannte. Und unter Trénen er-
zéhite der Bettler seine Siinde. Der Konig sprach zu ihm: ,lch bin ein Engel
am Throne Gottes, der mich geschickt hat, deine Gestalt anzunehmen und an
deiner Statt zu herrschen, Ich war es auch, der dich durch den Hirsch in den
Wald lockis, damit du micht einen Unschuldigen umbringen lieBest, Jetzt hast
duam eigenen Leibe verspiirt, was es heiBt: ,Er kann die Machtigen vom
Throne stiirzen". Wil dir dein Stolz im tiefsten Herzen leid tut, sollst du von
heute an wieder regieren!”

Fortan war der Kénig auf das Wohl seines Volkes bedacht und wurde in sei-
nem ganzen Land wegen seiner Freundlichkelt und Demut geliebt.

Stark geiirzt nach aineim MBrchen s toutschen Mitelaters. gefunden in Gord
Heinz: Mot Kinder des Paraclosos, Eugen Diederolis Verlag 1975, S. 115-120

Wir felem heute eine Frau, die aufgrund ihrer Demut mit Leib und Seele in den
héchsten Himmel genoben wurde. Wir feiern Maria, die Konigin des Himmes,
als Fuirsprecherin fiir alle, die sich erniedrigt und ungerecht behandelt fiinlen.
InLandern der sogenannten Dritten Welt wird Maria heiB geliebt und innig ver-
ehrt, besonders wegen dieser trostvollen Aussicht: Es bieibt nicht so, wie es
ist: Er stiirzt die Méchtigen vom Thron und erhoht die Niedrigen. Die Hun-
gernden beschenkt er mit seinen Gaben und 148t die Reichen leer ausgeher
Gott, der Allméchtige, der einen seiner schonsten Engel in den Abgrund stirz
1e und schon manchen der Méchtigen dleser Erde das Firchten lehrts, er &ff-
net sein Reich nur denen, die von Herzen dem(tig sind; denen also, die wis
sen, dafl sie auf das Wohiwollen der Menschen und auf die Barmherzigkeit
Gottes angewiesen sind, Und wer in dieser Haltung jetzt schion lebt, der
splirt, daB sie die richtige Ist.

Lied zum Credo

Aut dich allein ich baue L 25a
oder: Er macht die Volker bangen  GL290.:+5.Strophe
Konigin im Himmelreich 6L 538
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Meditation

Bild austeilen

„Zeitrad“ Buchmalerei aus Codex Tabulae astronomicae Nationalbibliothek Wien
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Komm, Herr, segne uns

3. Tag: Das Leben: ein Auf und Ab

Ich setze meinen Anfang
Ich richte mir meinen Platz.

Ich spreche mein Anfangsgebet

Stilleiibung

Ich seize mich aufrecht auf einen Stuhl, meine FiiBe haben Kontakt mit dem Boden.
Ich schlieBe die Augen. Ich atme ein und aus.

Ich nehme wahr, wie mein Atem kommt und geht. Ich lasse meinen Atem frei flieBen.
Ich sage mir: So sitze ich jetzt da vor Gott, an diesem Ort.

Ich nehme wahr, wie ich jetzt da bin: — meine Gedanken, — meine Gefiihle.

Mit jedem Ausatmen iiberlasse ich mich ganz Gott ...

Ich beende die Ubung, indem ich tief durchatme, mich bewege und die Augen offne.

Tagesbetrachtung
Hiermit lege ich dir heute das Leben und das Gliick, den Tod und das Ungliick vor.

(D 30, 15)
In jeder Lebensphase gilt dieses Wort.
Betrachien Sie cine Weile das Bild dieser Woche:
Das Rad der Zeit ist Zeichen fiir das ganze Leben. Mit der aufwiirts fiihrenden Drehung
strebt ein in Griin gekleideter Mann der Herrschaft zu. (,Regnabo — Ich werde
herrschen® steht iber ihm geschrieben.) Ein zweiter thront, angetan mit dem Purpur und
den koniglichen Insignien, zuoberst. (,Regno — Ich bin Herrscher” lautet seine
Beischrift.) Rechts irzt ein dritter, in Blau gekleidet, in die Tiefe. (,,Regnavi — Ich habe
geherrschi*.) Und ein vierter, in Rosa gekleidet, liegt unter dem Rad. (,,Sum sine regno —
Ich bin ohne Herrschaft.)
Das Bild weist darauf hin, dass s im Leben Zeiten gibt, da bestimme ich mich selbst;
dann wieder geht mein ,,Herrschen zu Ende, liege ich sogar am Boden. Immer aber sagt
Gott zu mir: ,Wihle das Leben!*

Impulse

~ Ich.,drehe" das Rad, das Sinnbild fiir mein Leben:

— Tch schaue auf mein Leben zuriick, auf sein Auf und Ab ...

— Ich erinnere in jeder Lebensstufe cin besonderes Ereignis, eine weitreichende
Begegnung, eine Freude, einen Schmerz?

Wofiir habe ich mich jeweils entschieden?

... fiir mehr Leben

(Gemeinschaft, Verantwortung, Freude, Hoffnung, Zuversicht, Neuanfang)

... oder?

Seite 52





Mit jedem Ausatmen über lasse ich meine Gedanken ganz Gott…

Ich atme tief durch

Bewege mich

Und öffne die Augen

Nun betrachte ich das Bild mit dem Rad der Zeit:
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Ich drehe das Rad, das Sinnbild für mein Leben:

Ich schaue auf mein Leben, auf sein Auf und Ab

Wann und Wo herrsche ich, 

wen beherrsche ich,

wo bin ich mächtig auf Kosten andere,
von welchen Thronen sollte Gott mich stürzen?
Wann und wo fühle ich mich erniedrigt,

von wem oder von was lasse ich mich beherrschen,

in welchen Bereichen sollte ich mich von Gott „erhöhen“ lassen?

Credo: 595 Maria breit den Mantel aus
Fürbitten:
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Fiirbitten

Gl.: Wir rufen zum Kénig des Himmels und der Erde und zur Himmelskbnigin

als unserer Fiirsprecherin am Throne Gottes:

1. Schenk den Machtigen In Staat und Kirche den Mut zum Dienst an der
ihnen Anvertrauten, damit sie vor dir und den Menschen bestehen kon.
nen. - Liedyuf.

2. Richte die Emiedrigten, Ausgebeuteten und Bedrohten auf mit deinem
machtigen Trost und unserer spirbaren Hilfe. - Liedruf

8. Begleite die Schwéichsten in unserer Gesellschaft mit deinem Sehutz und
dainer Stérke, besonders die Kinder und Jugendiichen, die ohne liebevol-
le Zuwendung der Eltern aufwachsen miissen. - Liedruf,

4. Hilf uns, an der Stelle, wo wir hingestelt sind, durch selbstiosen Dienst die
Teufelskreise der Gewalt und der Aroganz zu durchbrechen. — Liedruf.

Gl.: Denn dann ehren wir dich, unseren Kénig, durch Christus, ur

eren Herm

Lied zur Gabenbereitung

O Gott, nimm an die Gaben 6L 468

Sabengebet

Herr, unser Gott. Am Fest der Aufnahme Mariens in den Himmel schenke uns
in diesen Gaben von Brot und Wain die Gnade, die auch uns dem Himmel
naherbringt. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herm,

Sanctus

Magnificat  Kanon; Troubadour 437 (0)





Vater unser…

Segen:

Gott, der Herr, der mit seinem Namen Jahwe gesagt hat, ich bin immer da für dich,

Jesus Christus, der Bruder und Freund, der durch sein Leben und seinen Tod gezeigt hat, ich will für Dich die Fülle des Lebens und leide mit Dir in all Deiner Schwachheit,

der Heilige Geist, der der Atem und die Kraft Deines Lebens ist

gebe Dir

Einen Mund, ein gutes Wort zu sprechen,

zwei Hände, die zärtlich sind beim Handeln,

zwei Ohren, die offen sind für Leises

ein Herz, das Platz hat für die Liebe

zwei Augen zu sehen gut und böse

zwei Füße, den Weg nach Hause zu finden,

(einen Menschen, der dir wird zur Heimat)

und das Vertrauen darauf, dass du geborgen bist.

891, 1-3 Segne, du Maria
[image: image1.jpg]® 5.21

GOTTESDIENSTE

Noch in derselen Stunde erfiite sich dieser Spruch an Nebukadnezzar: Man
verstieB ihn aus der Gemeinschaft der Menschen, und er muBle sich von Gras
ermahren wie die Ochsen. Der Tau des Himmels benetzte seinen Korper, bis
seine Haare so lang wie Adlerfederm waren und seine Négel wie Vogelkralien
Als die Zeit verstrichen war, erhob ich, Nebukadnezzar, meine Augen zum
Himmel, und mein Verstand kehrte zurtick. Da pries ich den Hochsten; ich
Iobte und verherrlichte den, der ewig lebt. Ja, seine Herrschatt ist eine ewige
in Reich Uberdauert alle Generationen. Alle Bewohner der Erde
gelten vor ihm wie nichts. Er macht mit dem Heer des Himmels und

mit den Bewohner der Erde, was er will. Es gibt niemand, der seiner Hand
wehren und zu ihm sagen ddrfte: Was tust du da? Zu derselben Zeit kehrte
mein Verstand zurtick, und ich erhielt zum Ruhm meines Kénigtums auch
meine Herrlichikeit und meinen koniglichen Glanz zurtick. Meine Rate und
GroBen suchten mich auf; man setze mich wieder in meine Herrschat ein,
und meine Macht wurde noch groBer. lch, Nebukadnezzar, lobe, preise und
riihme nun den Kénig des Himmels. Denn alle seine Taten sind vortraffich
und seine Wegs gerecht. Die Menschen, die in stolzer Hohe dahinschreten.
kann er emiedrigen (Dan 4,26-34).

2.: 1 5am 2,1-10: Danklied der Hanna
Der Herr erniedrigt, und er erhaht.

Vorwor

Zwischengesang

Den Herren willich loben 6L 26

Evangelium nach Lukas

Vorwort: Im sogenannten Magnificat preist Maria den, der die Machtigan vom
Throne stiirzen und die Niedrigen erhohen kann

Maria machte sich auf den Weg und eilte in eine Stad in den Bergen Judéas
Sie ging i das Haus des Zacharias und begriBte Elisabet. Als Elisabet den
GruB Marias horte, bewegte sich das Kind in ifrem Leib. Da wurde Elisabet
von heiligem Geist erflilit und rief mit lauter Stimme:

Gesegnet bist du vor allen Frauen, und gesegnet st die Frucht deines Leibes
Wer bin ich, daB die Mutter meines Herrn zu mir kommt? In dem Augenblick,
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